Jan Cornelius DREEKLANG   (Rohübersetzungen)
1. TRETET EIN – Refr.: Tretet ein, die Tür steht offen, / lasst euch nieder. / Lasst uns etwas Zeit teilen, / Vergnügen und Erholung. – Getrost lasst euch einladen, / die Herzen berühren, / Freude zu leben, jeder so, wie er kann. – Tretet ein, die Tür steht offen, / lasst euch nieder. - Lasst froh eure Gedanken, / mal wandern, mal warten, / vergesst all das Treiben, das Gegeneinander an. - Tretet ein, die Tür steht offen, / lasst euch nieder. - Ihr Denker, ihr Spinner, / ihr, die Besten-Wein-Aussucher, / alles Spiegelbilder, möchte niemanden missen. - Tretet ein, die Tür steht offen, / lasst euch nieder. – Ihr, die immer da seid, / du Einmal-im-Jahr-Freund, / es tut gut, euch alle wieder zu sehen.

2.  EIN STÜCKCHEN GLÜCK - Das erste Licht des Morgens erwacht, / ein Vogelgesang berührt meine Ohren, / du liegst neben mir, / ich bin froh, /  über dieses Stückchen Glück / im Frühling. – Von der Ems her ein vertrautes Geräusch, / ein Schiff fährt mit der Morgentide, / du liegst neben mir, / ich bin froh, / über dieses Stückchen Glück / im Frühling. – Der Morgenwind weht ins Zimmer, / wie zart und weich er dein Haar streichelt, / du liegst neben mir, / ich bin froh, / über dieses Stückchen Glück / im Frühling. – Der Winter tat so lang uns weh, / das Fenster steht nun wieder offen, / du liegst neben mir, / ich bin froh, / über dieses Stückchen Glück / im Frühling. 
3.  JONNYS KLEINER LADEN – Irgendwo, außerhalb von Zeit, / liegt ein kleines Dorf, / mit Mühle, Kirche und Hafen, / drum herum das Land so weit. – Das alte, niedliche Dorf, das ich meine, / hat einen besonderen Ort, / und das ist Jonnys Laden, / von Nahem erst zu sehen. –

Refr.: Jonnys kleiner Laden, / da ist die Welt in Ordnung, / Jonnys kleiner Laden, / stellt jeden zufrieden. – Hier findet man genau das, was man sucht, / was fehlt, wird gern besorgt, / und Jonny kann beraten, / was gut ist oder nichts taugt. – Jonny mag kein Gehetze, / er hört immer gut zu, / teilt Freude, Trauer oder Sorgen, / ist gelassen jeden Tag aufs Neue. – Jonny ist des Dorfes Seele, / er macht vieles deutlich, / schwer wiegen immer seine Worte,  / bei ihm endet mancher Streit. – Morgens früh oder abends spät, / seine Tür verschließt sich nie, / Mangel muss hier keiner leiden, / denn Jonny steht parat. – Ladentisch, Borde sind sein Reich, / und Jonny spielt darin, / auf dem Klavier des Lebens / die schönste Dorfmusik. – Du, mein Kleinod dort am Fluss, / so zwischen jetzt und nicht, / sag, wo kann ich dich finden, / damit ich schnell zu dir gelange. 
4.  NORD-NORDWEST - Im Nord-Nordwesten liegst du, mein Land, / direkt hinter dem Deich beim Wind, / wo Schwarzbunt sich mit weitem Grün vermischt, / wo das Auge seinen Halt am Horizont findet. / Man sagt, dass du ein Träumer bist, / der oft seinen Schäkel (Kettenverbindungsglied) nach morgen verliert. – Im Nord-Nordwesten liegst du, mein Land, / eigen deine Sprache und deine Atmosphäre, / all dein Erzählen: Halt für meine Seele. / Bist Garten meiner selbst wieder und wieder. / Dein Charakter ist oft wie eine Zwiebel, / mit vielen Lagen und kräftigem Geschmack. – Im Nord-Nordwesten liegst du, mein Land, öffnest dich hin zur See, / vermittelst ein Gefühl von Zeit ohne Ende, / jedes Scherbennetz webst du wieder neu. / Bist du eine Trauminsel oder mehr / ein Inseltraum ohne Wiederkehr?

5.  STURMFLUT – Der Sturmwind braust mit voller Kraft, / in den Dollart drängt die Flut. / Niemand weiß, was diese Nacht passiert, / jeder denkt: Geht das wohl gut? / Das Barometer fällt, wie lang nicht mehr, es donnert hinter dem Deich, / draußen tobt es, / Musik des Elends! – Ein kleiner Junge auf dem Schoß seiner Mutter / findet seinen Schlaf nicht wieder. / Er spürt genau die Angst seiner Eltern, / und stellt keine Fragen mehr. / Das Radi meldet jede Stunde aufs Neue, / wie hoch das Wasser steigt. / Hilf, befreie uns von Unheil, / so betet er uns schweigt. – Im Dunkeln halten Leute Wacht, / wie lang der Deich noch hält, / das Wasser rollt hinauf mit Macht, / erreicht fast die (Deich-)Krone. / Dann ist es auf einmal so weit, / die ersten Wellen schlagen / über den Deich auf die Innenseite. / Wird das Land untergehen? – Der Sturm legt sich, als der Morgen erwacht, / der Verlust tritt zu Tage. / Den Dollartdeich hat es schwer getroffen, / zerstört durch Wasserschlag. / Über das (Deich-)Vorland guckt der Junge, / kann nicht begreifen, / was alles das Wasser verschlang, / fasst die Hand seines Vaters. 

6.  DREIKLANG - Sehnsucht, Liebe, Lust, / Rennen, Reisen, Ruhe. / Dreiklang meines Lebens. - Freiheit, Stillstand, Zwang, / Segeln, Arbeiten, Singen. / Dreiklang meines Lebens. -    Wenn Wasser, Wolken, Wind / mit sich im Einklang sind, / macht das ein Seemannsherz reich, / so wie ein Dreiklang die Musik. / Sprache, Seele, Natur, / Hektik, Spiel, Geduld. / Dreiklang meines Lebens. - Frieden, Zeit, Augenblick / Kinder, Du und ich. / Dreiklang meines Lebens.

7.  KLEINE SPATZEN – Was die Spatzen sich wohl im Busch erzählen, / der vor meinem Küchenfenster steht? Mal klingt es wie Klagen, mal klingt es wie Schimpfen / und dann wieder nach ganz großer Freude. Refr.: Kleiner Spatzen lautes Geschwätz / zwischen roten Vogelbeeren. - Was die Spatzen sich wohl im Busch erzählen, / wenn der Kater über den Gartenweg streicht, / haben sie wohl Angst vor ihm und seinen Gesellen / oder ist dort nur einer der verächtlich herabblickt? - Was die Spatzen sich wohl im Busch erzählen, / im Winter, wenn es schneit und friert? / Vielleicht etwas vom Frühling, den Tagen, den hellen, / die kommende Wärme, die Sommerlust? - Was die Spatzen sich wohl im Busch erzählen, / wenn sie der Habicht jagt, / und sich verstecken, die Trägen, die Lauten, / bis der Verdruss wieder vorübergeht? - Was die Spatzen wohl über ihre Nachbarn erzählen, / die Meisen, Drosseln, das Rotkehlchen, / ob sie immer so wie wir überlegen, / wie das dort alles nur möglich ist? 

8.  KINDER DER 50er JAHRE – Refr.: Wir Kinder der 50er Jahre / sind nut gut fünfzig geworden. / Wir leben unser Leben / von Nehmen und Geben, / und doch frage ich mich, / wenn ich so ganz alleine dasitze: / Lebt das Leben nicht uns, / und wir müssen mitmachen. / Elendskrieg gerade vorbei, Opa blieb im Feld, / Vater träumt, Mutter träumt von einer besseren Welt. / Grundgesetz, Ostberlin, neue Soldaten wieder. / Lebertran schmeckt nicht gut, Bostrock (gestricktes wollenes Unterzeug): die Haut schmerzt. – Stacheldraht, Kennedy, Borgward geht in die Knie, / yeah, yeah, yeah, langes Haar, die Pille macht die Liebe frei! Vietnam, Watergate, Starfighter stürzt ab. / Willy Brandt, LSD, zu Hause: großer Ärger. – Pershing zwei, Helmut Schmidt, Anti-AKW, / FDP, Unzuverlässigkeit, neue Arbeitsstelle. / Helmut Kohl, viel zu lange, Schulden mehr und mehr, / Tschernobyl, Gorbatschow, Deutschland wieder vereint. / Grün an der Macht, Haus bezahlt, die Kinder sind fast erwachsen. / Der elfte September, Alltagslebensangst. / Tsunami, Sorge um das Klima, zu viel Eis schmilzt. / Schwarz und Rot sind sich gut, und ich überlege: Refr.: Wir Kinder der 50er Jahre / können noch so viel erfahren. / Ja, uns kann das Leben / immer noc etwas geben. / Und dann sage ich mir, / wenn ich so alleine dasitze: / Lass das Leben nur spielen, / denn wir spielen gerne mit. 
9.   WEIßT DU NOCH – Du, weißt du noch, / der erste Augenblick, / als du mich sahst / und ich nicht wusste, / was du nun wohl von mir erwartest. / Du, weißt du noch / wie heiß es war, den Sommer nachts, / als du das erste Mal / in meinen Armen lagst. – Du, weißt du noch, / wie manch dicker Stein / uns im Wege lag / und niemand wusste, / wie es am nächsten Tag weitergeht. / Du, weißt du noch: / Der Fuß, der uns im Nacken stand / und durch unser Sturmwindglück / im weiten Nichts verschwand. – Ich gehe mit dir, / der Zeitlauf rennt. / Du gibst mir Kraft, / wenn ich ängstlich frage, / was uns morgen wohl noch erwartet. / Ich gehe mit dir, / solange ich in deinem Herzen bin, / wer kennt das Ende des Glücks, / wer kennt den Tag, die Stunde? – Bleibst du bei mir, / wird mein Haar auch weniger, / und schwer mein Gang, / so dass ich durch den Tag / laufe mürrisch, missmutig, unzufrieden? / Bleibst du bei mir, / hab ich auch nicht mehr so viel Kraft / wie damals beim ersten Mal / die heiße Sommernacht?

10.  KLEINES ENDE DER WELT - Refr.: Kleines Ende der Welt, / der Dollart liegt weit / und eine Brise erzählt mir, / hier gehörst du hin, / an das kleine Ende der Welt. – Wo die Weise und der Sinn des Nichts dich berühren, / Tage lang, Tage lang / und einen unruhigen Menschen zum Träumer machen, / Tage lang, Tage lang. / Dort ist das kleine Ende der Welt. – Wo beim Grau in Grau noch Farben leuchten, / immer wieder, immer wieder, / und von salzigem Geruch die Zweifel fliehen, / immer wieder, immer wieder. / Dort ist das / kleine Ende der Welt. – Wo die Möwen schwarze Flügel bekommen, / in der Nacht, in der Nacht / und die Sterne hinter Wolken schweigen / in der Nacht, in der Nacht. / Dort ist das / kleine Ende der Welt.
11.  EINER NACH DEM ANDEREN – Mense Janssen zog mit Stolz in den Streit, / für Kaiser, Gott und Vaterland. / Er sagte seinem Sohn: Ich komme schnell wieder. / Von ihm blieb nur ein Bild an der Wand. – Hermann Janssen drängte blind vor Hass ins Feld / und rief: Unser Krieg, der ist gerecht! / Er sagte seinem Sohn: Ich komme schnell wieder. / Stalingrad, das war sein letztes Gefecht. – Gerhard Janssen hat vom Gestern gelernt: / Unser Land bleibt frei von Waffen. / Er sagte seinem Sohn: Werde nicht Soldat! / Sein Bestreben schmolz dahin wie Schnee. - Patrick Janssen fliegt nun „cool“ in den „fight“. / Wir sind wieder wer wird im gesagt. / Wie schnell doch vergessen wird: / Es gibt eine Nacht, die wird nicht hell.

12.   LEBENSMUT – So groß / war dein Mut, / dein Lebensmut. / Die Sense machte einen Schnitt, / vorbei / Weg und Schritt, / viel zu früh. – Und der Wind / aus der  Ferne klingt / als ob / ein Engel singt. -  Dein Hoffen, / deine Kraft, / mal ausgelassen, / mal bedächtig, / immer froh. – Dein Träumen / verging. / Leer / ist das Haus. – Was bleiben wird, / ist / dein Lebensmut.
13.   FÄHRMANN HOL ÜBER – Ich stehe am Ufer / und denke an dich im fremden Land. – Ich sehe den Fährmann übersetzen, / käme ich doch auch so zu dir. – Fährmann hol über, / Fährmann mach schnell, / will doch versuchen / das ich verstehe. 

14.  HEIMLICH LUGT DER MOND -  Heimlich lugt der Mond / Dorf in Ruhe / hinter dem Deich hervor, zieht seine Bahn / still schläfst du. / Zeiten vergehen / Träume bestehen / Leben ist jetzt. – Wolken segeln leise / Dorf in Ruhe / durch die mondlichthelle Nacht / still schläfst du. / Zeiten vergehen / Träume bestehen / Leben ist jetzt. – In der Ferne ein Glockenschlag / Dorf in Ruhe / einsame Klangfarbe vom Tag / still schläfst du. / Zeiten vergehen / Träume bestehen / Leben ist jetzt. – Zuflucht für Seele und Körper / Dorf in Ruhe / finde bei dir meine Ruhestätte / still schläfst du. / Zeiten vergehen / Träume bestehen / Leben ist jetzt.    

